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232 DIE BERNER WOCHE

ilntcrotfizierspostcn aut einem örenzberg im Biindnerland.

Dollen, œie ©tätigt fagte. ®s fei durch»

aus für meine SusbilDmtg nötig, Sn=

regung 31t haben unb anbete Beute gu

hören. 3d) finbe, er gehe 3U roeit. Btber

weil id) weifg, bah bu bid} freuen roirft,

an fold) einer ©efeflfdjaft teilnehmen,
habe id) 3ugefagt." Da banfte ihm Bis
laut unb ftürmifd).

„O bu kleines, ift bir benn bas wirf»

lid) Bebensluft?" fragteer, Setroffen fah

Bis ihn an. Bebensluft? Sie hatte nie

darüber nad)gebad)t.

„3a, bas ift es," fagte fie ernfthaft.
„3ch glaube es wenigftens." Da tourbe
er ftill unb fprach ben gan3en Sbenb

itid)t mehr oon ber ©inlabung beim

Sleifter. Sud) Bis fdjroieg baoon, aber

es fprubelte in ihrem Bvergen uolt f^reubc
unb ©rwartung.

(gortfehung folgt.)

In Fels unb Schnee. ° °
Erinnerungen an bie 6renzbefet}ung. — TTIit Fibbilbungen.

Sus bent herrlichen ©ngabin mit feinen faftiggrünen,
blumenreichen SRattcn, feinen freundlichen Sewohnern, feinen
heimeligen, wohnlichen, blütengefchmüdten weifgen Käufern
(non ben mobernen £oteIprad)tsbauten abgefehen) führe
id) bid) auf fdjmalem, fdjlechtem, feiten begangenem Serg»
pfab mit einer Reinen .Kolonne ©ebirgsinfanterie in ein
enges Seitentäldjen, ber ©renge gu, hinauf ins ewige Seid)
oon fffels unb Sdjnee. Heber weichen SRoosboben tDanbern
roir im Iangfam wiegenden Sergfehritt ber ©ebirgler durch
prächtigen Särd)entnalb, wie ihn nur bas ©ngabin aufweift.
O, welche Buft ift es, biefes S3 andern im golbig fchimmem»
ben SRorgen! ©in frifd)er S3inb fegt oom nahen ©Ietfdjer
talauswärts, bringt .Kühlung, fdjüttelt leife bie Saumtoipfel,
reinigt bie Buft oon all Dem Dunft Des Slltags. 3n jung»
fraulichem ©lang Icudjtcn unb loden bie ftillen, lieben Serge
burdfs lidjte Saumgeäft. Sebenan plaudert ber murmelnbe
Sergbach mit feinen feiten farbentiefen SBaffern. 2frei unb
leicht wird's bir ums £>«3, baf; bu Darob bas |d)toerc
„Dergeli" am Süden unb ben unbequemen „Schicfgprügel"
gang oergiffeft mitfamt Dem Krieg unb all feinem Beib unb
feinen Schmergen.

SRitten int fchönften Bärdjengebölg haben unfere Soi»
baten mit oiel Biebe, ©efchid unb Kunftfinn aus Ô0I3 eine
einfache, überaus anmutige, wohnliche SBadRhütte erftellf,
bie fd)on feit langen SRonaten bas ftänbige Quartier eines
Dalbguges ©ebirgsinfanterie getPorben ift, ber hier, an ber
ffiabelung ber ©rengpäffe, bie Slpinis unb Serfaglieris in
©mpfang gu nehmen hat, bie .Krieg unb ©tenb fatt haben
unb, über bie oerfchneiten unb oereiften hohen Serge form
ntcnb, in ber gaft(id)ctt Sd)tDei3 bes .Krieges ©eifgel los
gu uterben trachten. Die 3ahl biefer Deferteure — alle
finb im S oftenjournal 3U etoigem ©ebenfen etngeln auf»
geführt — ift nicht gering. Kein erfreuliches, aber ein be=

greifliches .Kapitel aus biefem gräflichen Singen um Beben
unb Dob.

£)ier Iäfft fid) gut leben, an biefem prächtigen, ibpllifdjen
Ort, beffer als im fchönften Kurort mit all feinem Komfort
unb Burus. Denn hier ift gerabe bas, was uns allen Sot
tut: Stille, herrliche, gefunbe Buft, eine hehre, neroen»

ftärfenbe Satur, föftlichfte Sßalbeinfamfeit, too man Die

Stürme bes Bebens, bie Sorgen tätigen Singens in ber
Soefie "Der Satur oergeffen fann. Kein SSunber, wenn
biefe wahrhafte „Kuranftalt für Seele unb Beib" bei ben
Soldaten fid) gang hefonberer Seliebtheit erfreut unb feber
fid) glüdlid) fdgäht, ber ba feine wenigen Stunden Soften
ftehen Darf. Die fülle 3ufriebenheit leuchtet übrigens aus
aller Sugen und fchulb daran ift fidjer nicht nur bie Sus»
ficht auf bas währfdjafie, gute Slittageffen.

Sber heute gibt's hier nur furges Serweilen 3U fdjnellem
©ebanfenaustaufd). Der anfommenben Kolonne ift würgiger,
ftärtenber Dee gebraut. Salb beifgt's: Skiter hinein ins
Dal, weiter hinauf! Seue Bärehenmälber, durchgeht oon
ber töniglidjen Sroe, ber 3eber bes ©ngabins. Der Sfab;
wirb fteil, befdjwerlid). ©inige wenige ÎBeiben. Die Säume
werben f eltener, Heiner. Sun geht ihnen im falten Saud)
ber ffiletfdger bas Bebenslicht aus. ©infam trauert hinter
fchütgenbem Stein bie Ichte oertrüppelte 3o3ergaroe. Sber
immer nod) 3U, weiter, weiter, hinein ins ewige Seid) bes
Dobes, ber Stille, wo nur bie flüchtige ©emfe häuft, ber
feltenc Steinabier feine majeftätifdjen Kreife 3ieht unb bie
wingigen Slenfdjlein aus feiner ftolgen £>öhe mit gering»
fchätgigem ©efreifd) grûfft.

Die Sdjneefleden werben häufiger, größer, bie fyelfen
truhiger, bie nahen Schneefelber gleifgenber. Kaum wagft
bu einen Slid 3uriid ins fern entfehwinbenbe Dal. Dahinter
brütet ber SHtag. Som blauen ©ktfdfer rollt tas dumpfe
Dofen unb Krachen bes emfig fdjaffenben ©ifes. Sun ift
fie ba, bie 3one immerwährenden Schnees unb ©letfchers.
3"ühIft bu ihre ©rbabenheit? Sie Iäfgt fid) fdjwer in 2Borte
Heiden. Sie ift's, bie bie freunde der SIpenwelt immer
wieber hinausreifgt aus dem Slltag, bie fie hinaufführt 3U

den ftillen, hehren Sergen, bie lodt unb drängt mit unmiber»
ftehlidjer ©ewalt unb mächtig, unoergefflid) einwirH auf
das ©emüt bes Saturfreunbes.

©inen Sloment nur. Serfdjnaufenb hält bie Kolonne
inne. Der Offner orientiert in tnappen Sähen. Das 3iel
ift nah, 311 bent ber Krieg fie führt. Denn der macht feinen
£>alt oor D-cIs, Sdj'nee, ©is, erftarrten ©letfehern. Drüben
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iliiteroltj!ier5posten sut einem Sreniberg im künclnerland.

vollen, wie Bianchi sagte. Es sei durch-

aus für meine Ausbildung nötig, An-

regung zu haben und andere Leute zu

hören. Ich finde, er gehe zu weit. Aber
weil ich weih, daß du dich freuen wirst,

an solch einer Gesellschaft teilzunehmen,

habe ich zugesagt." Da dankte ihm Lis
laut und stürmisch.

,,O du Kleines, ist dir denn das wirk-

lich Lebensluft?" fragteer. Betroffen sah

Lis ihn an. Lebensluft? Sie hatte nie

darüber nachgedacht.

,,Ja, das ist es," sagte sie ernsthaft.

„Ich glaube es wenigstens." Da wurde
er still und sprach den ganzen Abend
nicht mehr von der Einladung beim

Meister. Auch Lis schwieg davon, aber

es sprudelte in ihrem Herzen voll Freuoe
und Erwartung.

(Fortsetzung folgt.)

° ° In heiz und 5chnee. ° °
Erinnerungen sri die ören^besehung. — Mit Mibiidungen.

Aus dem herrlichen Engadin mit seinen saftiggrünen,
blumenreichen Matte!,, seinen freundlichen Bewohnern, seinen
heimeligen, wohnlichen, blütengeschmückten weihen Häusern
(von den modernen Hotelprachtsbauten abgesehen) führe
ich dich auf schmalem, schlechtem, selten begangenem Berg-
pfad mit einer kleinen Kolonne Gebirgsinfanterie in ein
enges Seitentälchen, der Grenze zu, hinauf ins ewige Reich
von Fels und Schnee. Ueber weichen Moosboden wandern
wir im langsam wiegenden Bergschritt der Gebirgler durch
prächtigen Lärchenwald, wie ihn nur das Engadin aufweist.
O, welche Lust ist es, dieses Wandern in, goldig schimmern-
den Morgen! Ein frischer Wind fegt vom nahen Gletscher
talauswärts, bringt Kühlung, schüttelt leise die Baumwipfel,
reinigt die Luft von all dem Dunst des Alltags. In jung-
fräulichem Glanz leuchten und locken die stillen, lieben Berge
durchs lichte Baumgeäst. Nebenan plaudert der murmelnde
Bergbach mit seinen selten farbentiefen Wassern. Frei und
leicht wird's dir ums Herz, das; du darob das schwere

„Oergeli" am Rücken und den unbequemen „Schießprügel"
ganz vergissest mitsamt dem Krieg und all seinem Leid und
seinen Schmerzen.

Mitten in, schönsten Lärchengehölz haben unsere Sol-
daten mit viel Liebe, Geschick und Kunstsinn aus Holz eine
einfache, überaus anmutige, wohnliche Wachthütte erstellt,
die schon seit langen Monaten das ständige Quartier eines
Halbzuges Gebirgsinfanterie geworden ist. der hier, an der
Gabelung der Grenzpässe, die Alpinis und Bersaglieris in
Empfang zu nehmen hat, die Krieg und Elend satt haben
und, über die verschneiten und vereisten hohen Berge kom-
mend, in der gastlichen Schweiz des Krieges Eeihel los
zu werden trachten. Die Zahl dieser Deserteure ^ alle
sind im Postenjournal zu ewigem Gedenken einzeln auf-
geführt ^ ist nicht gering. Kein erfreuliches, aber ein be-
greifliches Kapitel aus diesem gräßlichen Ringen um Leben
und Tod.

Hier läßt sich gut leben, an diesem prächtigen, idyllischen
Ort, besser als im schönsten Kurort mit all seinem Ko,„fort
und Lurus. Denn hier ist gerade das, was uns allen Not
tut: Stille, herrliche, gesunde Luft, eine hehre, nerven-

stärkende Natur, köstlichste Waldeinsamkeit, wo man die
Stürme des Lebens, die Sorgen tätigen Ringens in der
Poesie der Natur vergessen kann. Kein Wunder, wenn
diese wahrhafte „Kuranstalt für Seele und Leib" bei den
Soldaten sich ganz besonderer Beliebtheit erfreut und jeder
sich glücklich schätzt, der da seine wenigen Stunden Posten
stehen darf. Die stille Zufriedenheit leuchtet übrigens aus
aller Augen und schuld daran ist sicher nicht nur die Aus-
ficht auf das währschafte, gute Mittagessen.

Aber heute gibt's hier nur kurzes Verweilen zu schnellem
Gedankenaustausch. Der ankommenden Kolonne ist würziger,
stärkender Tee gebraut. Bald heißt's: Weiter hinein ins
Tal, weiter hinauf! Neue Lärchenwälder, durchsetzt von
der königlichen Arve, der Zeder des Engadins. Der Pfad
wird steil, beschwerlich. Einige wenige Weiden. Die Bäume
werden seltener, kleiner. Nun geht ihnen im kalten Hauch
der Gletscher das Lebenslicht aus. Einsam trauert hinter
schützendem Stein die letzte verkrüppelte Zwergarve. Aber
immer noch zu, weiter, weiter, hinein ins ewige Reich des
Todes, der Stille, wo nur die flüchtige Gemse haust, der
seltene Steinadler seine majestätischen Kreise zieht und die
winzigen Menschlein aus seiner stolzen Höhe mit gering-
schätzigem Gekreisch grüßt.

Die Schneeflecken werden häufiger, größer, die Felsen
trutziger, die nahen Schneefelder gleißender. Kaum wagst
du einen Blick zurück ins fern entschwindende Tal. Dahinter
brütet der Alltag. Vom blauen Gletscher rollt das dumpfe
Tosen und Krachen des emsig schaffenden Eises. Nun ist
sie da, die Zone immerwährenden Schnees und Gletschers.
Fühlst du ihre Erhabenheit? Sie läßt sich schwer in Worte
kleiden. Sie ist's, die die Freunde der Alpenwelt immer
wieder hinausreißt aus dem Alltag, die sie hinaufführt zu
den stillen, hehren Bergen, die lockt und drängt mit unwider-
stehlicher Gewalt und mächtig, unvergeßlich einwirkt auf
das Gemüt des Naturfreundes.

Einen Moment nur. Verschnaufend hält die Kolonne
inne. Der Offizier orientiert in knappen Sätzen. Das Ziel
ist nah, zu dem der Krieg sie führt. Denn der macht keinen

Halt vor Fels. Schnee, Eis, erstarrten Gletschern. Drüben
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aber, hinter bem nahen, im Sonnenlicht
in Silherglanä aufleuchtenben fiamm,
patrouillieren Opinis, pirfdjen 0rinan3ieri

©rensmädjter) auf bie wenigen einfamen
Schmuggler, denen ber ©rieg ihr Iid)t=
fchcues Sandwort noch nicht hat legen
t'önnen. 3utneilen auch läfet fich oom
Stilfferjodj herüber ©anonenbonner oer«
nehmen. Sann finb öie ©adjbarn eine
3eitlang recht unnahbar unb neroös.

3n tleiner Sdjneemulbe liegt bie
Schuhhütte. ©ud> fie ift während des
©ftiobienftes entftanben. 2Ber hätte oor«
her je einmal baran gedacht, in biefe
Schnee-Ëinbbe, an biefen feiten began«
genen Schmugglcrpfab eine SB achthätte 3U

erftetlen! ©her fo oieles hat man in biefen
oielen ©riegsmonaten tün müffen, bas
man fid) oorher nie träumen lieh, bah
man bas ©erwunbern ooltftänbig oer«
lernte.

©in anftrengenbes Stiicï Arbeit war's,
all bas ©îaterial 3um Saradenbau hieher,
auf biefe einige breihig Rimbert meffenbe
Sähe 3U transportieren. SIber es muhte
gehen unb es ging. Sie fdjroeren ©alten,
©ementfäde, ©tauerfteine fäumten bie
©ebirgsroffe hinauf, ©ieles aber muhte
auf ben träftigen Schultern ber ©ebirgsfolbaten hinauf«
getragen werben. Ser ©au bei heftigem SBittb unb seit«
weifem Sdjneegeftöber war auch tein ©ergniigen. ©tandj
einer lernte ba mit ©rt unb ©flafterfelle hantieren, ihm
oorher unbetannten Singen. Und jener Soteliersfobn, ber
eine ganse SBodje ben ©flaftertübel mit oiel Sumor auf
feinem „Sudel" fdjleppte, wirb auch jeitlebens an feine
Bebrbubentage im ©auhanbwer! benfen.

Sie brauen Soldaten brachten übrigens etwas ©echtes
3uftanbc. geft unb folibe, ber ©älte, ben Stürmen trotsenb,
fteht bie £ütte ba, bie nun für einige ©3od)en ben ©rens«
poften aufnehmen foil, ben wir 3ur ©blöfung bes alten
herbegleitet haben. Senn felbft in biefer unwirtlichen ©egettb
wirb jeder ©rensoertehung ftriefte oorgebeugt. So oerlangt's
bie unbedingte ©cutralität. Senn es wäre manchmal für
beibe ©riegsparteien gar 3U oerführerifd), oom fiebern ©ipfel
aus ins fremde Sag er 3U „äugen".

Skipatrouilk auf Diaookzza mit piz palü (Graubüncicn).

in mann einer patrouille an einer Gletscherspalte auf dem Curettaglctscher.

Srinnen in ber £ütte ift alles im Baufe ber langen
Sienftjeit bequem eingerichtet werben, ©uf ben ©ritfdjen
liegt warmes Seegras, ©rattifche ©lanten nehmen bas
©epäd auf. 3m Ofen tniftert ein fiänbiges treuer. 3m
tieinen too^bau finb Solsoorräte für mehrere ©tonate her»
gefdjleppt. ©ud) in ber ©üd)e ift ©abrung für längere 3eit
aufgefpeidjert. Senn gar oft ift bei fdjtecbtem ©Setter ber
©ren3poften tagelang abgefchloffcn. Sas tüminert aber bie
Beute rtidjt ftarï. ©us irgend einer Solbatenbibliotljet ift
genügend intereffanter Befeftoff hergefdjafft worden. Sic
©arten fommen audj feiten 3ur ©übe. ©nbere fdjmauchen
im ©orraum mit hohem ©enuh ihr ©nafterpfeifdjen. So
ift genügend ©bwedjslung geboten, freilich, wetterfefte, lern«
gefunbe ©aturen braucht's, um den ©ebirgsftürtnen, die
oft oon einer Stunbe auf bie andere über die Serge hin«
toben, 311 trüben.

Sann rüttelt unb fdjiittelt unb tobt unb pfeift es in
gan3 unheimlichen Sönen um bie ffjütte,
weht ©tauern oon Schnee 3ufammen unb
oerfperrt bie ©usgänge. Ober erft bie
Schneeftürme: Solche muh man erlebt
haben, um ihre gefährliche ©ebeutung
gan3 würbigen 3U tonnen. Sann gibt's
die nächften Sage bitrd) gehörig ©rbeit,
um bie SBege unb Sd)iIbwad)orte wieder
oom Schnee 311 fäubern.

©her bann tommen auch wieder 3aI)I=
lofe Sage herrlidjfter alpiner Schönheit,
Sage, bie alle Beute des einfamen
©oftens, die fie erlebten, nicht fo halb
oergeffen werben, Sage, an denen tein
SBöltlein, tein Sunftfleden bie weiteftc
<frernfid)t trübt. Sa Iaffen fid) bann
unfere Beute oon ber ©ergfonne bräunen,
fahren Sti, machen in einem nahen
©ouloir unter tunbiger Beitung ©letter«
Übungen. SBie herrlich) ift es auch, in
genteherifdjer ©tuhe ©atrouillenübungen
3U unternehmen: Sa offenbart fid) erft
fo redjt bie Schönheit unferer toodjalpen.
©ud) bie ©ipfelbefteigungen früh morgens
gehören an foldjen Sagen mit 3U111
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aber, hinter dem nahen, im Sonnenlicht
in Silberglanz aufleuchtenden Kamm,
patrouillieren Alpinis, pirschen Finanzieri
(Grenzwächter) auf die wenigen einsamen
Schmuggler, denen der Krieg ihr licht-
scheues Handwerk noch nicht hat legen
tonnen. Zuweilen auch läht sich vom
Stilfserjoch herüber Kanonendonner ver-
nehmen. Dann sind die Nachbarn eine
Zeitlang recht unnahbar und nervös.

In kleiner Schneemulde liegt die
Schuhhütte. Auch sie ist während des
Aktivdienstes entstanden. Wer hätte vor-
her je einmal daran gedacht, in diese
Schnee-Einöde, an diesen selten began-
gencn Schmugglerpfad eine Wachthütte zu
erstellen! Aber so vieles hat man in diesen
vielen Kriegsmonaten tün müssen, das
man sich vorher nie träumen lieh, dah
man das Verwundern vollständig ver-
lernte.

Ein anstrengendes Stück Arbeit war's,
all das Material zum Barackenbau hieher,
auf diese einige dreihig Hundert messende
Höhe zu transportieren. Aber es muhte
gehen und es ging. Die schweren Balken,
Zementsäcke, Mauersteine säumten die
Gebirgsrosse hinauf. Vieles aber muhte
auf den kräftigen Schultern der Gebirgssoldaten hinauf-
getragen werden. Der Bau bei heftigem Wind und zeit-
weisem Schneegestöber war auch kein Vergnügen. Manch
einer lernte da mit Art und Pflasterkelle hantieren, ihm
vorher unbekannten Dingen. Und jener Hotelierssohn, der
eine ganze Woche den Pflasterkübel mit viel Humor auf
seinem „Buckel" schleppte, wird auch zeitlebens an seine
Lehrbubentage im Bauhandwerk denken.

Die braven Soldaten brachten übrigens etwas Rechtes
zustande. Fest und solide, der Kälte, den Stürmen trohend,
steht die Hütte da, die nun für einige Wochen den Grenz-
posten aufnehmen soll, den wir zur Ablösung des alten
herbegleitet haben. Denn selbst in dieser unwirtlichen Gegend
wird jeder Grenzverletzung strickte vorgebeugt. So verlangt's
die unbedingte Neutralität. Denn es wäre manchmal für
beide Kriegsparteien gar zu verführerisch, vom sichern Gipfel
aus ins fremde Lager zu „äugen".

Zki-Palrouille auf viavoie»a mit Pi? Palü (Lraudiinclcn).

Lin Mann einer Patrouille an einer Kletscherspalle ant dein Lurettagletkcher.

Drinnen in der Hütte ist alles im Laufe der langen
Dienstzeit bequem eingerichtet worden. Auf den Pritschen
liegt warmes Seegras. Praktische Planken nehmen das
Gepäck auf. Im Ofen knistert ein ständiges Feuer. Im
kleinen Holzbau sind Holzvorräte für mehrere Monate her-
geschleppt. Auch in der Küche ist Nahrung für längere Zeit
aufgespeichert. Denn gar oft ist bei schlechtem Wetter der
Grenzposten tagelang abgeschlossen. Das kümmert aber die
Leute nicht stark. Aus irgend einer Soldatenbibliothek ist
genügend interessanter Lesestoff hergeschafft worden. Die
Karten kommen auch selten zur Ruhe. Andere schmauchen
im Vorraum mit hohem Eenuh ihr Knasterpfeifchen. So
ist genügend Abwechslung geboten. Freilich, Wetterfeste, kern-
gesunde Naturen braucht's, um den Gebirgsstürmen, die
oft von einer Stunde auf die andere über die Berge hin-
toben, zu trutzen.

Dann rüttelt und schüttelt und tobt und pfeift es in
ganz unheimlichen Tönen um die Hütte,
weht Mauern von Schnee zusammen und
versperrt die Ausgänge. Oder erst die
Schneestürme: Solche muh man erlebt
haben, um ihre gefährliche Bedeutung
ganz würdigen zu können. Dann gibt's
die nächsten Tage durch gehörig Arbeit,
um die Wege und Schildwachorte wieder
vom Schnee zu säubern.

Aber dann kommen auch wieder zahl-
lose Tage herrlichster alpiner Schönheit.
Tage, die alle Leute des einsamen
Postens, die sie erlebten, nicht so bald
vergessen werden, Tage, an denen kein
Wölklein, kein Dunstflecken die weiteste
Fernsicht trübt. Da lassen sich dann
unsere Leute von der Bergsonne bräunen,
fahren Ski, machen in einem nahen
Couloir unter kundiger Leitung Kletter-
Übungen. Wie herrlich ist es auch, in
genieherischer Muhe Patrouillenübungen
zu unternehmen: Da offenbart sich erst
so recht die Schönheit unserer Hochalpen.
Auch die Gipfelbesteigungen früh morgens
gehören an solchen Tagen mit zum
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fdjönften. ©landjmal gibt's auch Begegnungen an ber
©retpe. ©Sunberbar ift non bier aus bie ©usfiht ins berr»
Iidje ©eltlin. ©ei beffen ©nblid mill einem immer ein
eigenartig teebes ©efühl befhleihen, bah uns biefer Rieden
in bäfelidjcn 3eiten politifher Zersplitterung nerloren ging,
ein neues ©lornent ber ©tahnung 3ur ©inigïeit und 311 treuem

3ufammenfiehen, ;ium ©ergeben bes fleinlidjen Zabers, ber
liniere Serjen manchmal entgroeit. Und erft bie ©Benbe,
bie foldjen Dagen folgen, toenn bie fdjeibenbe Sonne nabe
unb ferne fÇirnen in 3arteftem ©ot erglühen labt! ,,©ater=
Ianb, nur Dir!" $ür ben ©rohteil unter uns Solbaten ift
bas ©3ort feine leere Shühenfeftpbrafe mebr. -t-

fiimrnelfaljrttpanbcrung irn Teffin.
©on ^ermann ©eilen, Sern.

Der böd)ite Deffiner ©letfherberg, ber ©afobino, batte
mid) Bei ber erften fyabrt burdjs ©laggiatat unb ins
©ebirgsbinterlanb fdjon mit feinem fonneleudjtenöen ©er»
fübrerläcbeln bc3toungen. 3its ©ngefidjt nur roar id) ibm
bamals getreten, unb aus ber gemeffenen ©ntfernung im
©ingang bes ©neonatales nur fab id) 311 feinem filber»
olibenben Joermelinmantel hinauf, ©n biefem fonneburd)=
ftrablten ffummelfahrtstage aber fehte id) ben Stub eine

Sproffe höher auf ber 3U feiner ©lajcftät ©rbenhimmel»
reih führenden ßeiter.

©lein Simmelfabrtstag! ©m ©orabenb erft bie
geruhige Orahrt burdj bas faftgrüne ©Siefental ber ©taggia
nad) Signasco. 3m ©torgen bes neuen Dages, toie bie

erften Sodjgipfel im jungen ©ofenlihte aufleuchten, fchreite
id) fehnfud)tgetrieben unb alltagfliehenb 3ur engen Eingangs»
pforte bes Seligfeitenlanbes, 311m ©al ©aoona. ©leid)
hinter ©aoerno raufd)t ber fdjäumenbe ©ergflub hart an
ber ©Segfeite feinen ©toigteitsdjoral. llnb heute ift Gimmel»
fahrt

Stein ©leitfh auf bem gemähtih bergan fteigenben
©laultierpfab, überall graue Steinroilbnis, himmel» unb
fonneoerbedenbes, hart 3um ®luffe herantretendes ©efels

Soroglio Wassertall im Val Baoona.
^Sfjot. ©etir. 23üd)i, Socarno.

unb triebe unb ©uhe, bie inneres ©rieben roedenbc ©in»
famteit. ©ber ber ©afobino, ber breit in ber Sonne flehende,
3um Dal hinausleuchtenbe Dreitaufenber, ift eine lebendige
©erheifeung non einem ©lüdsbafein in einer entlegenen
©tenfchbeitslammer, in ber bu allein nur Dir felbft unb ber
©atur gegenüberftehft, bein Sinn unb deine ©ecouhtfeins»
reell triftaïlïlar, fdjönheitburdjroärmt unb rounfdflos aus»
geglichen ift, im rafdjen ßäuterungspro3eh ßeimmet»
fahrtstag

©So ein paar ©3iefenfleden im haushohen ©eftein»
getriimmer liegen, ift ein niedriges, graues Steinbäufer»
börflein. 3d) glaube nidjt, bah in ben Sd)toei3er ©Ipen
irgenbtoo nod) bie uns Rulturmenfhen unmöglich erfhei»
nenbe ©rmut bes ßanbes an irbifhen ©ütern unb bie aufs
äufferftc befdjräntten ©riften3möglid)!eiten fo nadt in bie
©rfdjeinung treten, roie in ben Dörfern bes ©al ©aoona.
Die rceiteftmöglidje ©nfprud)sIofigïeit ber ßeute biefes ßjoh=
tales allein ermöglichen ihr Dafein.

3n ber erften 3iegenumglödelten ©ieberlaffung genüg»
famer ©lenfhlein, Montana heifet fie, nach ben ©runnen unb
Sachen toobl ift fie genannt, bie hier munter über bas Stein»
geröll hüpfen unb oon ben ^elstoänben 311 Dal fpringen,
hier fleht ein überaus malcrifdfes, fdjmudes Stirdflein. ©in
offenes ©lodentiirmchen fitjt auf bent moosübertoadjifenen
Steinbachv bas toeihe ©emäuer fteht im hellen ©laiengrün
oon alten ©uchert unb ©belïaftanien; über bie ©aumïronen
aber fdjauen ernft unb feierlich bie lahlen Häupter ber
himmelnahen Serge. Seule ifl oor ber Eingangspforte ein
hoher Sogen errichtet, blutrote Ramelien unb bunte ©Siefen»
Blumen umlrän3en bie Düre bes 5tird)Ieins. 3mei, bref
grauen ïnien erbeoergeffen im fühlen Rirheinnern. foimmel»
roärts rihten fid) bie Slide, 3ur Dede empor im heiligen
©ebenfen an ben ©uferftanbenen. ©s ift Simmetfahrts»
tag für bie ©laubigen ba brinnen unb für mid)
©lit bem llntcrfhieb nur, baff mein SimmeIoorhof»Stcigen
nicht ohne ©nftrengung erfolgen fann, bah mir benfenbe
©letrfhen uns auf bem Hmroege ber fhmcr3lid)en ©rfenntnis
erft ein ©ottesreih, in bem mir ben ©tenfdjen für ©ugen»
blidc oergeffen tonnen, erfhaffen

©Silber, romantifher toirb Das Dal, enger, höher treten
bie ©erg3üge heran, allein bie Sonne bringt in bie tiefften,
bunfelftcn ©rbfatten. ©atb brennt fie beiff auf bem SBcgc
unb bas ©Säubern ift nicht mühelos mehr. 3n bas dumpfe
©rollen ber ©aoona mifht fih bas ©aufdjen bes goroglio»
falles. ©in tnafferreiher 3ufluh bes Dalbahes ftiir3t fih
in ©atetenftrablcn über eine oielhunbert ©leter hohe ©Sanb
in einen Selsfeffel, aus bem bie 3erftäubten ©Saffer auf»
fhiehen toie ©ebelfäbndjen. ©s ift Der höhfle unb toaffer»
reihfte ffiiehbad) bes Rantons, herrlicher noh als ber Sola»
binoroafferfall im ©laggiatal, ber boh fhon erftaunen maht.
Seht rtoh teirb ber Sah von ben Shneetoafferu im Seiten»
hohtal, bem er entfpringt, genährt, unb es liegt noh
tuanher ©Sagen 00II ba oben.

©eint ghrogliotoafferfüll ift bie öälfte ©Seges bis
3um hinterften unb oberften Dörfhen am Dalenbe, San
©arto, 3urüdgelegt. ©ah anderthalb Stunden, unb id) liege
bem ©afobino hart 3U frühen unb oermag jeht an feiner
©eftalt empor3ubIiden. ©oh ein lehter, langer ©ufftieg
burd) lihten ©ergrualb, im ©roigfeitsraufhen oon Stur3=
bähen rechts unb Iinfs, unb bas 3iel meiner „Gimmel»
fahrt" ift erreid)t. 3h bin boh ein Ieibenfhaftlidjer ööhen»
roanberer unb habe meine Shtve^er ©ergheimat bald fo

234

schönsten. Manchmal gibt's auch Begegnungen an der
Grenze. Wunderbar ist von hier aus die Aussicht ins Herr-
liche Veltlin. Bei dessen Anblick will einem immer ein
eigenartig wehes Gefühl beschleichen, daß uns dieser Flecken
in häßlichen Zeiten politischer Zersplitterung verloren ging,
ein neues Moment der Mahnung zur Einigkeit und zu treuem

Zusammenstehen, zum Bergessen des kleinlichen Haders, der
unsere Herzen manchmal entzweit. Und erst die Abende,
die solchen Tagen folgen, wenn die scheidende Sonne nahe
und ferne Firnen in zartestem Rot erglühen läßt! ,,Vater-
land, nur dir!" Für den Großteil unter uns Soldaten ist
das Wort keine leere Schützenfestphrase mehr. -t-

Himmelfahttwandel-ung im lessin.
Bon Hermann Aellen, Bern.

Der höchste Tessiner Gletscherberg, der Basodino. hatte
mich bei der ersten Fahrt durchs Maggiatal und ins
Eebirgshinterland schon mit seinem sonneleuchtenden Ver-
führerlächeln bezwungen. Ins Angesicht nur war ich ihn,
damals getreten, und aus der gemessenen Entfernung im
Eingang des Bavonatales nur sah ich zu seinem silber-
blitzenden Hermelinmantel hinauf. An diesem sonnedurch-
strahlten Himmelfahrtstage aber setzte ich den Fuß eine
Sprosse höher auf der zu seiner Majestät Erdenhimmel-
reich führenden Leiter.

Mein Himmelfahrtstag! Am Vorabend erst die
geruhige Fahrt durch das saftgrüne Wiesental der Maggia
nach Bignasco. Im Morgen des neuen Tages, wie die

ersten Hochgipfel im jungen Rosenlichte aufleuchten, schreite
ich sehnsuchtgetrieben und alltagfliehend zur engen Eingangs-
pforte des Seligkeitenlandes, zum Val Bavona. Gleich
hinter Caverno rauscht der schäumende Bergfluß hart an
der Wegseite seinen Ewigkeitschoral. Und heute ist Himmel-
fahrt....

Rein Mensch auf dem gemächlich bergan steigenden
Maultierpfad, überall graue Steinwildnis, Himmel- und
sonneverdeckendes, hart zum Flusse herantretendes Gefels

SoroglioWasserta» im Vsl IZavona.
Phot. Gebr. Büchi, Locarno.

und Friede und Ruhe, die inneres Erleben weckende Ein-
samkeit. Aber der Basodino, der breit in der Sonne stehende,
zum Tal hinausleuchtende Dreitausender, ist eine lebendige
Verheißung von einem Glücksdasein in einer entlegenen
Menschheitskammer, in der du allein nur dir selbst und der
Natur gegenüberstehst, dein Sinn und deine Bewußtseins-
well kristallklar, schönheitdurchwärmt und wunschlos aus-
geglichen ist, im raschen Läuterungsprozeß Himmel-
fahrtstag

Wo ein paar Wiesenflecken im haushohen Gestein-
getrümmer liegen, ist ein niedriges, graues Steinhäuser-
dörflein. Ich glaube nicht, daß in den Schweizer Alpen
irgendwo noch die uns Kulturmenschen unmöglich erschei-
nende Armut des Landes an irdischen Gütern und die aufs
äußerste beschränkten Eristenzmöglichkeiten so nackt in die
Erscheinung treten, wie in den Dörfern des Val Bavona.
Die weitestmögkiche Anspruchslosigkeit der Leute dieses Hoch-
tales allein ermöglichen ihr Dasein.

In der ersten ziegenumglöckelten Niederlassung genüg-
sanier Menschlein, Fontana heißt sie. nach den Brunnen und
Bächen wohl ist sie genannt, die hier munter über das Stein-
geröll hüpfen und von den Felswänden zu Tal springen,
hier steht ein überaus malerisches, schmuckes Kirchlein. Ein
offenes Elockentürmchen sitzt auf dem moosüberwachsenen
Steindach, das weiße Gemäuer steht im hellen Maiengrün
von alten Buchen und Edelkastanien; über die Baumkronen
aber schauen ernst und feierlich die kahlen Häupter der
himmelnahen Berge. Heute ist vor der Eingangspforte ein
hoher Bogen errichtet, blutrote Kamelien und bunte Wiesen-
blumen umkränzen die Türe des Kirchleins. Zwei, drei
Frauen knien erdevergessen im kühlen Kircheinnern. Himmel-
wärts richten sich die Blicke, zur Decke empor im heiligen
Gedenken an den Auferstandenen. Es ist Himmelfahrts-
tag für die Gläubigen da drinnen und für mich

Mit dem Unterschied nur, daß mein Himmelvorhos-Steigen
nicht ohne Anstrengung erfolgen kann, daß wir denkende
Menschen uns auf dem Umwege der schmerzlichen Erkenntnis
erst ein Gottesreich, in dem wir den Menschen für Augen-
blicke vergessen können, erschaffen

Wilder, romantischer wird das Tal, enger, höher treten
die Bergzüge heran, allein die Sonne dringt in die tiefsten,
dunkelsten Erdfalten. Bald brennt sie beiß auf dem Wege
und das Wandern ist nicht mühelos mehr. In das dumpfe
Krollen der Bavona mischt sich das Rauschen des Foroglio-
falles. Ein wasserreicher Zufluß des Talbaches stürzt sich

in Raketenstrahlen über eine vielhundert Meter hohe Wand
in einen Felskessel, aus dem die zerstäubten Wasser auf-
schießen wie Nebelfähnchen. Es ist der höchste und wasser-
reichste Gießbach des Kantons, herrlicher noch als der Sola-
dinowasserfall im Maggiatal, der doch schon erstaunen macht.
Jetzt noch wird der Bach von den Schneewassern im Seiten-
Hochtal, dem er entspringt, genährt, und es liegt noch

mancher Wagen voll da oben.

Beim Forogliowasserfall ist die Hälfte Weges bis
zum hintersten und obersten Dörfchen am Talende, San
Carlo, zurückgelegt. Nach anderthalb Stunden, und ich liege
dem Basodino hart zu Füßen und vermag jetzt an seiner

Gestalt emporzublicken. Noch ein letzter, langer Aufstieg
durch lichten Bergwald, im Ewigkeitsrauschen von Sturz-
bächen rechts und links, und das Ziel meiner „Himmel-
fahrt" ist erreicht. Ich bin doch ein leidenschaftlicher Höhen-
wanderer und habe meine Schweizer Bergheimat bald so
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